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an Wettlage
Ja der Amsterdamer Wocbenschrift »der

Weerblad voor Stad en Land« schreibt J. Wel-
gersx »Die Entente hat noch niemals unter so
ungünstigen miliiärischen und politischen Ver«
hältnissen ein neues Kriegsjahr begonnen wie
seht. Mit dem Einfturz der Ostsront ist ihre
Einfchließungspolitik gänzlich und ihre Blockadts
politik zum großen Teil mißlungen· Auf der
Weftfxont treten fest hie Heere der Vkittelmächte
in voller Kraft in Wirksamkeit. Von wie großer
Bedeutung das sein wird, haben bereits im
vergangenen Jahr die Proben in Flandern und
Jialien bewiesen. Ja Ftandern wurde die Offen-
sive der Engländer, die zu nicht unbedeutenden
taktischen Vorteilen geführt hatte, zum Stehen
gebracht. Italien, das noch vor einem Jahr
durch eine Abteiluugsosfenfive von ruffifeher Seite
gesiüht wurde, erlitt eine lähmende Niederlage.
So ist die Entente zu der Lage des ersten Kriegs-
jahres zurückgehen Darum ist es verständlich,
daß M! in hen Ententeländern Stimmen erheben,
die zu Friedensunterhandluugen mahnen. Aber
von den verantwortlichen Personen denkt nocb
keiner daran. Der Leiter des Entenrebundes ist
immer noch Liohd George und nicht Wilsom
Die Politik der Entente wirh noeb immer durh
die Interessen des englischensmperiums beherrschr.

Nach es Monaten Krieg ist die politische
Lage folgende: Deutschland hat aus dem Vulkan
gesiegt. Rnmäniem Serbien und Montenegro
sind überwältigt unh liegen kraftlos, aus tausend
Wunden blutend darnieder. Die englische Politik
in Griechenland ist mißlungen. Venizeloh das
Werkzeug Englands, kann sich nur durch Gewalt
behaupten. Dagegen iü Bulgarien, has Preu-
ßen des Rollens, mächtiger als je, und die Tür«
kei ist durch stnanzielle und wirtschaftliche Sande
ganz an Deutschland angeschlohem Deutfhlands
Sieg ist aber noeh unendlich viel grüßet, als
man hieraus entnehmen kdnntr. Denn nicht
allein hat sich Deutschlands Atachtftellung auf
dem Vulkan stärker erwiesen als die ruffifebe,
sondern iiußland selber, Deutfhlands gesürchtetster
Gegner und Englands Bundesgenosse, ist für
Englands Ziel derlorenaegangen und kann für

Er« soll? dein Herr sein.
Roman von Clara Anlepp-Stiibs.

Glossen  vorderen!
Z· �frühestens.

Man kann fich keinen grdßeren Kontrast
denken, wie diese beiden Frauen. Deide jung,
beide schön und dennoch so verschieden in ihrem
Aeußerm wie in ihrem Innern!

Der Doktor kann kein Auge von ihnen
wenden, ein Heer von Gedanken stürmt auf
ihn ein. Nachdem sie alle Plah genommen
haben, muß er M? zusammennehmen, denn
Frau von Meerbolh hat eine Frage zweimal
getan, ohne indessen eine Antwort zu erhalten.

,,Doktor! Träume« Warum harten Sie uns
so an? Lin· steht schon eine halbe Stunde mit
der Kaffeetasse vor Ihnen-«, raunt sie ihm
lächelnd zu. Sie liest Bewunderung in seinem
Blick, ist aber nicht sicher, ob dieselbe nicht
etwa ihrer Kusine gilt. Das will sie nicht
-�- has harf nirht sein! Der Doktor ist ihr
jeht gerade recht gekommen, um ihr die grenzen-
lose Langeweile zu vertreiben. Er muß täglich
zu ihrer Verfügung stehen, das will sie schon
durchsehen, mag auch Hildegard dagegen sein,
er wird schon kommen, wenn sie es will. Sie
versorgt ihn mit Zucker und Sahne, dann reicht
sie das silberne Körbchen mit seinem Gebäck
und neigt sieh dabei so weit zu ihm hin, daß
das seine Spihengeriefel an ihrer wenn leicht
seine Hand streift.
er» Er merkt des schönen Weibes Bemühen um
ihm zu gefallen, und ein rafckpey forfchender
Bild gleitet zu Fräulein Doktor hinüber. Was
dieses herbe, stolze Mädchen wohl zu dem se«
nehmen ihrer Kusine sagt? Etwas wie Senu tung
walt in ihm auf. Sie würde sebon sehen, w e viel
er bei der-Frauen i-Ie, deis starker

politischen und übri
Ovidwen: unh änferatensßeil: Bau! Gollaicku
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die nächsten 10 Jahre keinen Einfluß auf dem
Valkan ausüben.

Aber hiermit ist die Lage noch nicht voll·
kommen klargestellr. England hat feinen russis
schen Vundesgenossen nicht allein für sieh ver-
leren, England hat ihn an feinen deutschen Feind
verloren. Rußland hat für England die �iehen:
tuna eines starken Dummes, der dem drängenden
Wasser der deutschen Machtpolitik standhalten
sollte. Dieser Damm ist vernichtet worden.
Zugänge find hineingeschlagen und wie eine ge-
waltige Flut dringt der deutsche Einfluß über
das offene russische Land. Das deutsche Kapitel
wird in hen ruffifeben Vauernvereinigungen seine
Tätigkeit aufnehmen. Es wird eine ganze Welt
als Abnehmer für feine bis zum Verfien ge-
fpannten produktiven Kräfte gewinnen. Die
Grenzen Mitteleuropas werden viel weiter nach
Osten geschoben werden, als es der furchtlofeste
Politiker hätte träumen können. Borsten, Suez
kestan und Afghanistan werden bereits als Ein-
slußsphären des deutschen Staates genannt. Ja
einer solchen Lage zu bebarren, würde für Eng-
land die Anerkennung einer Niederlage bedeuten.
Selbst wenn England die deutschen Kolonien
behält und Strahlen, Paläfiina und Akesopotamien
unter feinen Einfluß bringt, hat es doch eine
Niederlage erlitten, weil Deutschland aus dem
Krieg kräftiger wieder hervorgeht, als es hinein-
gegangen iß. Außerdem ist vorläufig die deutsche
militärifcize Lage nieht derart, daß Deutschland
sieh den Raub feiner Kolonien gefallen lassen
müßte. Es ift sicher, daß England jeht für feine
kurzfichtigePolitik während des deutichen Friedens·
angebots im Dezember 1916 büßen muß«

Unser neun
auf E!safz-Fotyringen.

Die Feinde haben ihren Eroverungskrieg
verloren. Wäre es anders, stände ihnen fest
Deutschland besiegt zur Verfügung: nicht einen
Augenblitk würden sie Anstand nehmen, sieh offen
zu den Eroberungszielen zu bekennen, die sie sich
in den geheimen, von Petersburg aus enthüllten
Ibmaehungen gesteckt hatten. Wäre Deutschland
so überwunden, wie Rußland von uns, so würde

Geist sich gegen jede Fefsel auflehnt, soll fiel!
hier unter die Direktion eines Mädchens stellen?

Diese wenigen Tage haben ihm unzählige
Kämpfe gebracht, und nur der große Wirkungs-
kreis, der eine fortwährende Anspannung aller
Kräfte erfordert, ließ ihm keine Zeit zu müßigen
Grübeleiem Er liebt seine Wissenschaft in deren
Dienst er bisher vollständig ausging. Auch
hier fesselte ihn die vorzügliche Organisation,
die Fülle des Materials, obgleich Hildegards
selbständiges Walten ihn beständig reizt.
fühlt M! von ihrem Wesen abgestoßem und doch
auch wieder gefesselt. Es ift ein fortwährendes
Wühlen in ihm, eine  Erregung, wie er sie nie
zuvor gekannt. Die liebliche Mädchenerscheinung
ihm gegenüber, mit dem unbewußt stolzen, be-
deutenden Ausdruck in dem schmalen Gesichtchen
hatte Diesen in ihm aufgerührt, Gefühle in ihm
erwedt, gegen welche er ch mit aller Kraft
feines ungezügelten Mannesstolzes auflebnt.
Sein Ideal eines Weibes war bisher ja so ganz

die mit ihm Seite an Seite am Seziertifch
standen und kaltblütig ihrem Studium oblagen,
fast verabscheut Die Frau gehört ins Haus.
Als Gefährtin des Mannes, als Mutter, kann
er sich nimmermehr eine Aerztin vorstellen. Die
Natur selbst hat dem Weibe Schranken gezogen,
jedes heraustreten aus denselben rächt sich �
die züchtige Descheidenheih das echt weibliche
8artgefühl, geht verloren. Mit einem:

»Gnädige Frau sind zu gütig«, quittiert er
Eharlottas Bemühungen.

�Egoismus, Doktor! Nichts weiter wie
Egoismus! Jch bin ungeduldig �- furchtbar
ungeduldig! eh möchte singen!« Als sie
hilde ards erstaunten Vlick bemerkt, fest fie
lebba n Seite! hinzu: ,, reue dich mit mir,

mein Orts! J  habe in Dr. lus den

Namslau, Dienstag, de

anders! Er hatte die Kolleginnen in Amerika, sie

heute Frankreich alle Anstalten treffen, stch das
anzueignem was es nach Vereinbarung mit iiinen
Bundesgenossen zu erobern gedacht hatte: Eliaßi
beibringen unh das ganze linke Rheinufeia Und
nicht nur dies: wahrscheinlich würde es sich auch
noch das reehtsrheinische Deutschland einverleiben,
soweit es eigentlich ein vom Deutschen Reiche
losgeiöster Pufferstaat hatte werden sollen. Aber
fie wissen nun drüben, daß sie ihre unmäßigen
Eroberungsbedürfnisse nimmermehr befriedigen
können. Darum beteuern sie mit verdoppeltem
Lügeneifere jeder Eroberungswille habe ihnen
von Anfang an gänzlich ferngelegenz solcher sei
nur bei Deutschland vorhanden. Der englische
Staatsmann Valfour hat aefagt: Deutschland
fei feit den Zeiten Ludwigs XIV. das eroberungss
iüchtigfte Land der Welt gewesen. Zu beweisen
hat er das natürlich nicht versucht, weil er es
nicht kann. Aber die Franzosen haben das in
ihrer Art getan: in einer großen fchauspielerifch
zurechtgeftuhten Kundaebnug in Paris haben sie
feierliehst vor aller Welt versichert, ElsahsLoths
ringen sei französisches Land und müsse daher
von Rechts wegen zu Frankreich zurückgebraeht
werden.

Valfour war, als er Deutschland das er-
oberungssüchtigste Land der Welt nannte, wenig«
itens ehrlich genug, an den Franzofenkbnig
Ludwig XIV. zu erinnern, der den Raub von
Elsaß und Lothringen zum Abschluß gebracht
hat. Daß diese urdeurschen Gebiete nur durch
Raub an Frankreich gekommen waren, ist so
offenbar und unfireitbar, daß fihon bei Beginn
des Krieges von 1870 die englischen Blätter es
für felbstverständlieh erachteten, daß Deutschland
sich das ihm von Frankreich mit Gewalt entrissene
EliaßsLothringen zurücknähmu Am 20. August
1870 schrieben die Londoner ,,Dailh älteres�:
Vor beinahe 200 Jahren habe Ludwig XIV.
das Elsaß gestohlen. Verjährung möge den
Diebstahl decken, aber sie deeke nicht das Recht
der Wiedereroberung. Die »Sarurdah Review«
bemerkte am 10. September 1870: Wenn Deutsihs
land das Elfaß nehme, sei es im Recht, und
auch durchaus, wenn es die Absicht ankündige,
das Gaukelspiel der allgemeinen Abstimmung
über die Sache nicht auszuführen. Und in den

Begleiter gefunden, den ich in dir so vermißt
habe. Nun mußt du mir ihn aber auch täglich
ein bischen abtreten, denn sonst langweile ikh
mich hier noch zu Tode!

»Ich dir den Doktor abtreten? Aber Eharlotte,
wo denkst du hin? Der Doktor ist in der Villa
stets ein lieber Gast � dort drüben nimmt
ihn dagegen der Dienst in Anspruch, da fällt
auch kein Jota von feiner Zeit ab.«

Fräulein Doktor sieht reibt ernfr aus, ihre
Er großen Augen blicken halb vorwurfsvolh halb

gütig die Kousine an. Sie spricht zu ihr wie
mit einem Kinde, welchem man einen unver-
nünftigen Wunsch ausreden will.

Das empört den Doktor, ein spdttiseher Zug
kräuselt die bärtigen Lippen.

»Ah, Fräulein Doktor meint � Herrendienft
geht vor Frauendiensttl

Groß, ruhig und klar sehen die leuchtenden
Augen ihn an, ihre Hand rührt mechanisch mit
dem ileiigeen, goldenen Löffel den Trank um, alsw ert«er .

»Nennen Sie es Oerrendienst oder wie Sie
es wellen! Jch meine, jeht, wo wir durch des
Onkeis Abwesenheit doppelte Verantwortung
tragen, sollten wir auch doppelt auf unserem
Posten fein. Es bleibt uns ja immerhin noch
genug Zeit zur Erholung.«

,,S sagt wir�, denkt er. Nun, er hat
keine Verantwortung. Sie gefiht die Ober·
leitung, ihrem Vefehl müssen alle gehorchen,
also auch er � es reizt ihn, ihr dies zu sagen.
Seine Stimme klingt hart wie Stahl, als er
erwiderte 

�Bat Erholung? Gewiß, übergenug! Meine
Dienstfiunden füllen ja den Tag nicht aus unh
was hie Verantwortung anbetrifft -- die tragen
Muster-HERR allein -�- Müßte nist-

n 12. März. il er. äzärsatfrzzitatif Dis«
»Dimes« äußerte im Dezember 1870 ein Sn
ländert »Seit 400 Jahren hat keine Nation
böswillige Nachbarn gehabt, wie die Deutfsen
an den Franzosen, die unverschämt, raubgierieg,
unerfattlieb, unveridhnlieh auftraten und immer
bereit waren, vie Offenfive zu ergreifen. Deutfchi
land hat während dieser ganzen Zeit die lieber«
griffe und Anmaßungen Frankreichs ertragen;
aber heutzutage, wo es Sieger über feinen It
barn ist, wäre es nach meiner Anficht f
töricht, wenn es sieh nicht eine Grenze sicher«
wollte, die ihm für die Zukunft den Frieden
verbürgt Weines Wissens gibt es in der seit
kein Etsch, kraft dessen Frankreich ermutigt
fein könnte, von ihm einst weggenommen· Güter
zu behalten, wenn die bestohlenen Eigentümer·
die Hand auf den Dieb gelegt beben.�

So haben 1870 hie Engländer unser tm·
türliches Recht aus Elsaßssiothringen anerkannt.
Dennoch berufen sich heute die Franzosen aus
auf die Zustimmung Englands, wenn sie Elsas-
Lothringen zwar nicht als heutf�es, sondern als
französisches Land beanspruchen. ss ist dasselbe,
wie wenn ein Räuber gestohlenes fremdes Gut,
weil es ihm eine Zeitlang nicht wieder mnonnnen werden konnte, für fein ihm urfvrün
zuitehendes Eigentum erklärt. Rath neuem,
Sprache, wie Geschichte ist ElsaßEothringeu oben«
so deutfches Land wie die War! Brandenburg,
wie sichern, Sachsen, Schwaden oder Thüringen.
Darum hat jüngst im Reiehstage unser Miss-
kanzler gesagt: »Es gibt keine elsaßslothringifse
Frage im internationalen Sinne. Wenn es
eine solche Frage gibt, so ist es eine rein deutsc-
Frage.« mit anderen Worten: wie wir
dem Kriege das Schicksal des Ikeiehslandes ge«
stalten wollen, geht niemand draußen in des
Welt etwas an, weil es sich dabei um ldeutsses
Land handelt und darum ausschließlieh ein·
deutsche Angelegenheit ist.

Zug« Grab her Revolution.
Der bekannte rusfische Sozialdemokrat Ikelrod

sprach wie »sistontidningen« vom 19. Iebruar
berichrete unlängft in der Stockholmer �Sende
demokratischen Vereinigung-«: »Es: sprach über

Er fühlt, es ist saß zu brutal, fo zu ihr
zu sprechen, er sieht wie sie erblaßt. Ein Zug
schmerzlichen Erstaunens gleitet fchatteugleich iiber
ihre feinen Züge, dann wirft sie das Kdpfchen
mit stolzer Bewegung in den Rachen.

»Ich verstehe Sie, Herr Doktor! Und Sie
haben ganz recht, ich trage die Verantwortung
allein. Doch gehen Sie hin, schauen Sie in
das große Getriebe unserer Anstatt! Sie folltea
doch wissen, daß da ein jeder dem anderm die
Hand reichen muß, sollten wissen, daß es fis
hier nicht um Geld und Gut handelt, sondern
um warmes, pulsierendes Leben! »Dieses aber
dem Tode zu entreißen, die jungen Buntes:
vor langem Siechtum zu bewahren, ihnen die
verlorenen Kräfte wieder zu geben, und so
zu nühlichen Gliedern der menschlichen Gesesfchaft
zu machen, sie gesund den Eltern in die Arme
zu legen �- o, wer wird mir da nicht gern helfe«
wollen? Ein jeder weiß � er ist um lieh des
Dundes � vereint gehen wir vor, unh h eile,
alle verantwortlich, Herr Doktor, bitte, merken
Sie wohl auf. nicht meinem Onkel, sondern dem
da oben! Und wenn Sie steh frei fühlen von
solcher Verantwortung, nun � icb will uicht
mit Jhnen rennen, Sie find ein Iikaun - Sie
müssen am besten wissen, was Sie tun.�

Fräulein Doktor ist während ihrer Dort·
ausgestanden; sie steht jeht iu ihrer ganzen
vornehmen Schlankheit vor dem Manne, der
den Blick nicht von ihr wenden kann, und W
Jnneres ein Ehaos von widerstreitenfeu
psindungen ist. Fast wie Haß loderi es tu
seinen Augen auf« ihre Zureehtweisuase reist awie einSchlag Eristzuehr �nur
Iitbt desweiteren. lie bei reibt. tout-III!

steiler-mitten



ausgezogen wird . . . Jn Pe
zmeist nur Soldaten oder die

-Aber aud biefe finb nidt

bas Auftreten der Boisehewiki in den Revolutions-
monaten, über ihre Sabotage all-r positiven
revolutionären Organifatiok-sarbeit, bis sie im
legten Augenblick die Macht an sieh rissen, um
fid selbst für die Forderungen nach Frieden,
Land und konstituierende Versammlung zum
Ritter zu schlagen. Wir sehen seht die Er-
gebnisse ihrer Politik. Der Friede war das
wesentlichste, wo ist er? Wo ist das Land?
Unter vollständiger Anarchie verteilt, bei der das
Recht des Stäikeren triumphiert bat. Die wohl-
habenden Bauern haben das Land unter sich
verteilt. Die Armen haben nichts bekommen
oder so gut wie nichts. Und wo ist die kon-
stituierende Versammlung? Gesvrengt burd bie
bolsehewiftifchen Matrofery nachdem sie fid troß
aller Gewalt bei Wahlen als nicbtbolsehewistifeh
erwiesen haben. Der Redner schloß damit, zu
Betonen, baß aud auf Europa eine schwere Schuld
fällt, weil es sich vielfach zu Beifallsäußerungen
angesichts der sozialen Zsrstbrungsarbeit bat
hinreisen lassen, die der Bolsehewismus in Roß-
land anrichtet, indem er der russisehen Revolution
das Grab gräht.« Was der Mnximalismus
aus Rußland und im besonderen aus Petersburg
gemacht bat, geht aus den Esndrüeken und Er-
lebnissen hervor, die ein Stockholmer aus dem
Lande der Revolution in seine Heimat mltbradte.
Er erzählte: »Ja Petersburg gibt es keine
Schuhe mehr zu taufen, nur die Soldaten haben
Uvch Welche auf »Laaer«. Man kann von ihnen
alte Schuhe für 300 Rahel, eine Paar neue
Schuhe nicht unter 600 Siubel haben! Selbst
LIUIV die nod Schuhe besihen, ziehen vor, in
Wickeltürhern auf die Straße zu gehen, da die
Räuber es augenblicklich aus Sehuhwerk abge-
sehen haben, seitdem die Vorräte in den Militärs
depots auf die Neige gegangen sind. Auch an
den übrigen Kleidungsstücken wird der Mangel
immer größer. Die Verlumpung des Volkes in
seiner äußeren Erscheinung ist keine bloße Redens-
art mehr. Wer nod gute Kleider befiht, läßt
sieh darin nicht auf der Straße erblielen, da er
sonst am hellichten Tage bis auf die Unterkleider

lzen sieht man
Herren Volks-

tomneissare oder die Mitglieder des Sowjets.
immer vor Ver-

ivechslungen gesäugt. Der beste Selbstschutz ist
größtmbgliehste Einfachheit in der äußeren Er-
scheinung. Am stchersten ist, wer herunterge-
gekommen unb strolehmäßig aussieht. Die Fa-
briken und Schulen sind in der großen Mehr-
zahl geschlossen. Die wenigen Büros unb Ge-
fdiifte, die offen halten, arbeiten nur wenige
Stunden am Tage. Ueberall fehlt es am Nötigsten.
Ja Wohnungen, Kanzleien, Werkstätten, Geschäfts-
läden berrfdt eine unbeschreibliche Kälte. Wider
alles Erwarten sind seht Mehl, Fleifch und
Hülfenfrüehte von der aufldfenden Front in die
Stadt gekommen. »Aber alle Gespräihe drehen
fid um die Frage, was eintreten wird, wenn
aud biefe lehren Vorräte, die das Land nod
besaß, erschöpft sein werben.�

itageooeritijte
vom Großen Ianptguartien
Wtb.Amtlieh. Großes Hauptguartien D. März.

Westlicher iiriegsschanrlntn
Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht.

Rege beiderseitige Eelundungstätigteit führte
ostlich von Merkem, am Houthoulster-Walde,
nordwestiich von Gheluveld und auf dem Nord-
user der Lhs zu heftigen Sinfanteriegefedten.
Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht.
» Vielfarh auslebender Feuerkampd der steh

am Abend besonders an der slandrisehen Front
und nordwestlich der Scarpe verschärftr.

An der Front der

O«««retszstgrtttrtzusssps
lebte die Gefeehtstätigkeit nur in wenigen Ab-
schnitten auf. I

Zur Vergeltung für feindlich· Bombenabs
würfe auf die offenen Städte Trier, Mannheim
und Pirmasens am 19. und 20. Februar haben
unsere Flugzeuge in der Nacht vom 8. zum
9. März Paris erneut mit Bomben angegriffen
und große Wirkung erzielt. 

»l-
Osten.

Bandenkämpfe ubrdlieh und südlich von Bir-
zula  gn der Bahn Schmerinka��Ddessa!. Die
Banden wurden zerstreut.

Von den anderen Kriegssehauplätzen nichts
Neues.
Der Erste EenerabQuartiermeister. Ludendorsf

Wtb Amtlieh. Großes ßaurtquartier, 10. März.
{Befindet Rriegefdanblar.

Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht.
Die englischen Erkundungsvorstbße dauerten

an; stärkere Abteilungen drangen südlich von
Monehh vor. Bei ihrer Abwehr wurden Ge-
fqngene gemacht. Am Abend vielfach auflebender
Feuerkampß

Heeresgrnppe Deutsche: Keonpeinfr
Ndrdlich von Reims drangen Sturmtruvvs

in die seindlichen Gräben und brachten Ge-
fangene zurück. Erhöhte Gefechtstätigieit beider-
seits von Ornes.

Heeresgrupve Herzog Albrecht.
Nordweftlich und westlich von Blamont

am Abend rege Feuertätigkeit der Franzosen.
Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung griffen
starke feinblide Abteilungen am Nachmittage
zwischen Ancerviiler und Badonviller an und I«
drangen teilweise in unsere vorderen Gräben
ein. Vor unseren Gegensibßen zog M! der
Feind in feine Aasgangsfiellungen surück.
Wiirttembergische Sturmtrusepm nassauisehe Land-
wehr und Flammenwerfer nahmen bei einem
Vorstoß in die sranzbsifchen Stellungen südlich
von Markirch einen Ofsizier und 36 Mann
gefangen.

In den beiden lebten Tagen wurden 28
feinblide Flugzeuge und ein Fefselballon abge-
fdoffen. Die Jagditaffel Boelke brachte ihren
200 Gegner zum Absturz.
N Von den anderen Kriegsfchauplätzen nichtseues.

Der erste Generalguartiermeisten Eubeuborff.

Gib. Imtlid. Großes Hauptguartier, 11. März.
Wefilither Kriegsskhauplaig

Die Artilleries und Minenwersertätigkeit lebte
am Abend vielfach auf. Siege Erkundungss
tätigkeit hielt an.  Eigene Abteilungen drangen
an mehreren Stellen der slandrischen Front in
der Gegend von Armentisres und auf dem
westlichen Maasufer in die feinbliden Gräben
ein und bradten Gefangene unb Maschinengewehre
zurück. Bei einer deutschen Unternehmung nord-
östlieh von Reims trat wiederum eine in letzter
Zeit vielfach beobachtete auf der Kathedrale von
Reims eingerichtete Blinkstelle der Franzosen in
Tätigkeit. � -

Hauptmann Ritter v. Tutzek und Leutnant
Wuesthoff errrangen ihren 27., Dberleutnant
Bethge seinen 20. ßuftfieg.

Osten.
Feindliche Banden wurden bei Bachmatseh

 norddstlieh von Klein! und bei Rasdjelnaja  an
der Bahn Sehmirinta�Odessa zerstreut.

Von den anderen Kriegsfchaupläßen nichts
Neues.
Der Erste Geueral-Quartiernieisier. Ludendorss

Politische Rundschau.
Kaiser Wilhelues Dank fiir die fchwedische

Hilfstätigkeit an den dentfchen
Gefangenen in Russland.

Auf Grund der Berichte der aus Petersburg
zurückgekehrten deutschen Kommissionen über die
fo erfolgreiche Hilfstätigkeit des fchwedifcben
Roten Kreuzes für die deutschen Gefangenen hat
der Kaiser Wilhelm an den König von Schweden
eine Depesche geridtet, in welcher er dem Könige
von Schweden und der fehwedisehen Regierung
seinen tiefempfundenen Dank dafür ausspricht,
was sehwedifrhe Männer und Frauen unter den
sehwierigsten Verhältnissen für die deutschen Ge-
fangenen in Rußland getan haben. Jn feiner
Antwortdepesche hat der König Gustav von
Schweden gesagt, daß es allen Beteiligten eine
Herzenspflicht und Freude gewesen sei, an der
Linderung der Leiden der deutschen Gefangenen
in Rußland hilfreieh mitwirken zu können.

Zum Frieden mit Rumänien.
Ungarisehe Zeitungen schreiben, daß in dem

Friedensvertrage mit Rumänien eine Bestimmung
enthalten wäre, daß künftig das ganze Petroleum-
gebiet Rnmäniens gemeinsames Eigentum Deutsch-
lands, idesterreiehsUngarns und Rumäniens sein
werde, und daß dessen Verwaltung einer be-
sonderen Komisfion übergeben werden soll.

Ein neuer Luftaugriff auf England.
Es wird amtlid aus Berlin gemeldet, daß

die englischen Städte London, Margate und
Seernes in der Nacht vom 7. auf 8. März von
mehreren deutschen Flugzeugen mit Bomben an-
gegriffen wurden und daß dabei gute Erfolge
beobachtet worden sind.

Die deutschen Heereslieferuugeu vor
ben Reiehstagr.

Der Hauptaussehuß des Reiehstages hat in
den lebten Tagen die Mißstände bei den Heeres-
lieferungen unb zumal die bei den Daimler-
Werken gemadten übermäßig großen Gewinne
und die neuerdings wieder von den Daimler-
Werken geforderte große Preiserhbhung ein-
gehend beraten. Diese Beratungen gipfelten in
einem von allen Parteien des Reichstages ein-
gegangenen Antrage, daß der Bundesrat den
Reichskanzler ermächtigen soll, in allen für den
Heeresbedarf arbeitenden Betrieben die Geschäfts-
bücher überwachen zu lassen.

Die berühmten Daimler-Werke, welche
zumal auf dem Gebiete der Herstellung von Kraft-
wagen und Flugzeugen ganz Hervorragendes

während der Kriegszeit geleistet haben, sind
dieser Tage unter militärisehe Leitung gestellt
worden und zwar deshalb, weil fie troß sehr
hoher Gewinne wiederum eine ganz« erhebliche
Preissteigerung forderten, aber eine genaue An-
gabe über die Begründung der neuen Preiseri
bdhungen nad ihren Büchern verweigert hatten.
Die aanze Angelegenheit kam im Hauptausschusse
des Reichstages zur Spraehe und hat zu einer
sehr scharfen Beurteilung der zu hohen Preisen
gemachten Kriegslieferungen geführt. Nicht ver-

nnt werden darf aber, daß nad den Aus.
ftihrungen des Obersten Dfdmann, des Chefs
des Flugwefens, schon bei Beginn des Krieges
sehr große Anforderungen an die Krieaslieferungen
gestellt werden mußten, daß viele Betriebe voll-
ständig neu eingerichtet und mit neuen Maschinen
versehen werden mußten und daß es auch not.
wendig wurde, zur Massenfabrikation zu schreiten.
Die Daimler-Werke haben da großes geleistet
und die großen Gewinne haben in der riesigen
Fabrikation der Daimler-Werte auch ibre Auf-
klärung gesunden. Die Daimler·Werke galten
sogar verhältnismäßig noch als die billigsten
Kriegslieferantetn Der Hauptaussrhuß des Reiehsi
tages hat es nun aber doch für durchaus not-
wendig gefunden, die Beratungen über die Heeres-
lieferungen und die immer mehr gestiegenen
Preise der Kriegslieserungen eingehend vorzu-
nehmen.  Es ift aud ein Antrag von allen Par-
teien im Hauptausschuß gestellt worden, welcher
verlangt, daß eine Bundesratsverordnnng er-
lassen werde, die den Reichskanzler ermächtige,
in sämtlichen für den Heeresbedars arbeitenden
Betrieben die Geschäftsbüeher überwachen zu
lassen. Ja diesem Antrage sind wohl die be-
reehtigten Ansprüche des Reiches vorhanden, um
schwere Bewucherungen der Reiehskasse aud burd
die Kriegslieferanten zu verhindern. Der Abg.
Gotthein führte aud über den Fall Daimler
aus, baß in biefer Hinsicht die Beurteilung nidt
fdarf genug fein kbnne, da troh der erzielten
sehr großen Gewinne die Daimler-Werke gleich-
wohl wieder viel hbhere Preise gefordert hätten.
Es wurde aud wiederum der Fall des Kammer-
herrn von BaersPinnow erwähnt, unb muß da-
rüber noeh eine nähere Aufklärung abgewartet
werden. Bei der ganzen Angelegenheit muß
eben im Reiehsinteresse leider aueh damit ge-
rechnet werden, daß der Fall der unerhbrten
Preissteigerungen für Kriegslieserungen nidt ver-
einzelt dasteht. Es find sicher eine ganze Reihe
solcher Fälle vorgekommen, und es ist da schon
unbedingt notwendig, daß das Reich unter Mit-
wirkung des Reichstages eine schärfere Kontroäe
einführt. Leider waren auch nad einer Mit-
teilung des Abg. Noslo die Daimler-Werke bei
ihrer neuen Preisforderung soweit gegangen,
daß sie erklärt hatten, ihren Betrieb einschränken
zu müssen, wenn nidt eine neue Preiserhdhung
um 50 Prozent bewilligt würde. Wenn diefe
Angabe den Tatsachen entspricht, so muß die
Haltung der Daimler-Werke, als mitten im Kriege
geschehen, als gemeingefiibrlid bezeichnet werden,
unb besbalb war es unbedingt richtig, die
Daimler-Werte sofort unter militärisehe Ober:
leitung zu stellen. Die Werke, wie überhaupt
alle Fabritem welche an Kriegslieserungen viel
leisten und Tag und Nacht arbeiten müssen,
sollen und müssen viel verdienen, um die hohen
Löhne und Ueberstunden bezahlen zu ldnnen nnd
die gewaltigen anderen Betriebskoften zu be-
streiten, aber die Forderung neuer großer Preis-
erhbhungen darf nidt mit der Drehung einer
Art Arbeitseinftellung in dieser schweren Kriegs-
zeit verknüpft werden. Wir wollen daher hoffen,
daß der Hauptaussehuß mit seinem Antrage be-
züglieh der Ueberwaehung aller für den Heeres-
bedarf arbeitenden Betriebe das richtige Mittel
gefunden hat, um die bei den Kriegslieserungen
und fabelhaften Preisforderungen entstandenen
Uebel an der Wurzel zu treffen.
Eine bevorftehende Entscheidung in

Kurland.
Aus Berlin wird berichtet, daß für Kurland

im Einverständnis mit den Vertretern der Selbst·
verwaltung in Kurland ein wichtiger Sehritt der
deutschen Sieidsregierung bevorstehe. Man kann
überhaupt annehmen, daß für die deutsche Regie-
rung naeh dem Abfehlufse des Friedensvertrages
mit Rußland und der bereits bekundeten festen
Absicht Deutschlands, nidt nur Kurland, sondern
aud Litauen zu einer Selbständigkeit zu ver-
helfen, der Augenbliä nun gekommen ist, steh
über die Zukunft Kurlands und Livlauds offenauszusprechen. «

Ein Vertrauensvotum für die franzö-
fisehe Regierung.

Die franzbsische Telegraphensslgentur meidet
über die lehren Kammerverhandlungen, daß nad
einer längeren Aussprache über die Anfrage des
Abg. Eonstant wegen der Verantwortlichkeit der
Regierung in der ganzen Politik während der
Kriegszeit und wegen der im Hochverratsprozeß
gegen Bolo erfolgten unliebsamen Feststellungen
die sranzdsisehe Deputiertentammer dennoch in B
einer neuen Tagesordnung mit 400 gegen 76
Stimmen der Regierung ihr Vertrauen ausge-
fbroden bat. Man hütet fid offenbar seht in
Frankreiq vor neuen Ministerstürzem denn es

dürfte sieh in dieser kritischen Zeit unter Um·
ständen kaum ein Ministerium in Frankreich bil-
den, welches den riesigen Schwierigkeiten ge-
wachsen wäre.
Der Handelsverkehr mit der Ukraiue

h bereits begonnen.
Neid eiuer Budavefter Meldung teilte der

Ministerpräsident Werkerle in einer Wählerver-
sammlung mit, daß der Handesverkebr mit der
Ukraine bereits begonnen habe. Auch sei nad
Abschluß der Friedensverhandlungen mit Rumäs
�im. Velche einen günstigen Verlauf nehmen,
sofort auf bie Wiederaufnahme des Handelns-k-
tehres mit Rumänien zu rechnen. Nach anderen
Nachrichten erfährt man auch, daß weiter im
Innern der Ulraine sich noch ganz bedeutende
Vorräte an Getreide und aud an fdladtbarem
Vieh befinden. Es sei eigentlich in der Ukraine
noch alles zu haben, nur die Preise seien noch bod.

Der Rücktritt Troizkis
Nach eines: Reutermeldung aus Petersburg

ist Troßki, der Volksbeauftragte für die raffi-
schen auswärtigen Angelegenheiten von seinem
Posten zurückgetreten. Dieser Rücktritt Trohkis
wurde offenbar durch feine unbeiloolle Haltung
während der ersten Friedensverhandlungen in
Brest-Litowst, welche den Frieden nicht brachten,
hervorgerusein Sein Sturz ist ein Beweis da-
für, daß in Rußland sich nur eine Regierung am
Ruder erhalten kann, welche den Frieden aufrichtig
will unb bem fihwergeprüften Lande die Ruhe
und Ordnung zurückbringt Inwieweit aud
Zerwürfnlsse zwischen den Ministervräsidenten
Lenin unb Trohki den Rücktritt des lehteren
verursaeht haben, läßt sich nicht beurteilen.
Die Frage der Genehmigung des {Erle
bensbertrages durch den Kongrefz der
Arbeiter-«, Soldateni und Baueruriite

in Russland.
Nach Genfer Meldungen aus Petersburg ist

der Ministerpräfident Lenin überzeugt, daß der
Kongreß der Arbeiters, Soldaten« und Bauern-
räte den Friedensvertrag genehmigen wird. Eng-
lifde Zeitungen wollen allerdings aus Peters-
burg erfahren haben, daß die Fniedensparteien
unb Kriegsparteien in Petersburg wieder ein-
anber bekämpften unb baß bie Kriegspartei der
Maximalisten und der revolutionären Sozia-
listen sogar eine neue Propaganda für die Fort«
fehung des Krieges ins Werk gefeit hätten.
Man muß aber bedenken, daß biefe englifden
Meldungen aus Petersburg offenbar den Zweck
verfolgen, den Friedensfchluß nod zu hintertreiben.
Daß in dieser Hinsicht die englischen Zeitungen
mit Lügen arbeiten, geht auch daraus hervor,
daß die »Times« aus Petersburg berichten, daß
es ganz ausgeschlossen sei, daß das russifiheseer
noch irgend welchen Widerstand leisten kbnne.
Eigenmäehtig zdgen die Soldaten im großen
Haufen mit einer Menge Gepäckivagen in die
Heimat und von manchen Regimentern sei kaum
nod ein Mann zurückgebliebem Nach einer
anderen Meldung aus Gens soll in Petersburg
aud bie Bildung eines neuen Ministerium unter
dem Minister Kischkin bevorstehen.

Ein neuer Kriegskredit von zwölf
Milliarden in England.

Der Finanzminister Bonar Law hat eine
neue Kriegsireditvorlage von 12 Milliarden
Mark im Unterhause eingebracht unb babei aud
eine große Siebe über die politische Lage und die
militärifehe Lage an der Westsront gehalten.
Bonar Law gibt zu, daß der Zufammenbruch
Rußlands fid auf allen Kriegsfehauplägen nach-
teilig für England und Englanda Bundesgenossen
fühlbar mache. Auch im Westen hätten lieh die
Verhältnisse grtinblid fburd Rußlands Zusam-
menbrud geändert und Deutschlands Lage sei
baburd erbeblid gebessert worden. England,
Frankreich und Amerika wollen aber, was Mann-
sehaften und Geschühe anbelangt, den Deutschen
immer nod eine Kleinigkeit überlegen sein. Nun,
wir werden in Deutschland abwarten, was der
Eeneralfeldmarsehail von Hindenburg an der
Westfront unternehmen wird. Vor der englisch«
sranzdsilchuimerikanischen Uebermarht fürchtet sieh
Deutfchland auf keinen Fall. Ja England wird
in allen Kreisen und selbst aud vom königlichen
Hause eine große Agitation für die Zeichnung
einer neuen Kriegsanleihe gemacht.
Ein neuer Finauzminifter für England.

Nach einer Berner Meldung hat der
,.Manehefter Guardian« berichtet, daß Bonar
Law von seinem Posten als Finanzminister
zurücktreten werde, um sieh mehr seiner Aufgabe
im Kriegskabinett widmen unb der unionifiifden
Partei tatkräftige Unterstühung zu leisten.
Chamberlain wird seinen Poften einnehmen.

Eine neue Botschaft Wilsonx
Sind einer Meldun der »Times« aus

Washington hat der Prä dentWitson eine neue
otsehaft an ben Krongreß fertiggestelln Bor

der Bekanntgabe dieser Botschaft hatte Wilson
nod mehrere Beratungen mit den Ministern unb
feinem Vertrauensmann» dem Dbersten Hause.
Eleiehzeiiig erfährt man aus den amerikanisehen



Depesehen der Pariser Blätter, daßsder ameri-
kanische Senat den Präsidenten ersuckzt hat,
daß Amerika an den politischen und mill-
tärisehen Beratungen und Beschlüssen der
Vierverbandsmächte in Paris osnziell teilzu-
nehmen habe.

Die Ieveiizimitietfrage
im volskyewisliscljen Russland.

Jn Petersburg, Moskau und Zmtralrußland
herrscht ansaesproehene Hungersnot, die nch von
Woche zu Woche verschärst Es fehlt hier an
allem. Jn der Ukraine, dem Südosten und in
Sihirien ist die Lage viel günstiger, soweit ne
nicht durch die Transportkrise beeinflußt wird.
Wie überall zehren auch in den rusnsehen Haupt-
nädten die Reichen von ihren Vorräten und ver-
schaffen neh Lebensmittel zu phantanisehen Preisen.
Das Voll hungert und friert, die enteigneten
Grundbesitzer in der Provinz nnd dem Ruin
preisgegeben. Die Absperrnng Rordrußlands
von der ukrainifchen Rorniammer, im Vereine
mit der Transportkrise und dem Fehlen jeglicher
Organisation hat zur Folge. daß in Petersburg
und Moskau, in ganz Westrußland tagelang
kein Brot zu haben ist. ohl nnd Lebensmittel-
karten eingeführt, doch reichen die kärglichen Zu-
fnhren und geringen Benände auch nicht im
entferntenen zur Deckung des Bedarfcs aus.
Unter diesen Umständen konnte auch die öster-
reichische Selegation, deren Verforgung mit
Lebensmitteln die russisehe Regierung übernommen
hatte, an manchen Tagen kein Brot erhalten
und mußte sich mit minimalen Nationen be-
gnügen. An Fleisch, Eiern und Milch herrscht
völliger Mangel. Selbst Tee ist nur in ge-
ringen Mengen zu haben. Jn den Gouverne-
ments um Moskau nnd zahlreiche Fälle von
Hungerihphus vorgekommen. Transporifchwierigs
keiten, Kohlenmangel, Grundenteignung, das gänz-
liehe Verfagen der rnsnsehen Landwirtschaft und
der Zufammenbrueh des von blinden Fanatikern
und unreifen Knaben in Verwirrung gebrachten
Verwaltungsapparaies wirken zusammen, um
die Rot auf den Höhepunkt zu treiben und das
Chaos immer unentwirrbarer zu gestalten. Die
Lebensmittelnot muß daher von Tag zu Tag
steigen, ihr Ende und ihre politischen Folgen
nnd nicht abzusehen.

Die Frieggereigiiisse der
lebten Woche.

Glbgeschlossen am 7. März!
Auf dem westlichen Kriegsfchauplaß mehrten

sich in reger werdender Gefeehtsiätigkeit die
gegenseitigen Erknndungsvornößn Branden-
burgifche Stoßtrupps brachten von einem Vornoß
bei RenvnEhapelle 66 Portugiefen, darunter drei
Oisiziertz gefangen ein. Bei Ehavignon wurden
10 Amerikaner und einige Franzosen gefangen.
Siidöstlich von Tahure eroberten wir die in den
Februarlämpfen noch in Feindeshand gebliebenen C«
Grabennücke zurück und machten hierbei 400 Ge-
fangene. Zwischen Maas und Mofel stießen
Sturmabteilungen gegen die von Amerikanern
beichten Gräben nordöstlieh von Seichepreh vor.
Die amerikanische Besaßung erlitt schwere Ver-
lune und büßte 12 Gefangene ein. Aus den
belgischen Gräben bei Dixmuiden holten wir
in erfolgreichem Vorsioß mehrere Osnziere und
114 Mann.

Das Schwert hat den Frieden im Osten
erstritten. Die Trnppen des Generalobernen
v. Kirehbaeh und desGeneralfeldmarschalls v.
Eichhorn haben in Livland und Enland die
Ordnung wieder hergestellt, die bedrängten Be-
wohner von den plündernden rusnschen Banden
befreit. Jn unaufhaltsamem Vordringen über
Dünaburg und Minsk ist die Ostgrenze Livlands
erreicht und in Bobrnist die Vereinigung mit
polnischen Divinonen erzielt. Reval und Dorpat,
Pleskan und Borifsow sowie die übrigen Städte
Llvlands und Eniands haben unsere Trnppen
als die Befreier jubelnd begrüßt. Die Heeres-
gruppe Linnngen hat weiter erfolgreich die Ukrainer
in ihrem Kampfe um die Freiheit unterstützh
Am 1. März wurde Klew von dentschen und
ukrainifehen Truppen genommen. Die den Groß-
rnssen abgenommene Beute in auch heute noch
nicht annähernd zahlenmäßig fenzustellem RathFnsi vorliegenden Meldungen nnd in unserem« .h.M An Gefangenen: 6800 Osnziere und 57000

ann, 
an Beute: 2400 Gesehüßyüber 5000Maschinen-

gewehre, viele tausend Fahrzeugy 500 Rraftioagen,
11 ißangeranior, aber 2 Millionen Schuß Artilleries
munition, 128000 Gewehre, 800 Lokomotiven,
8000 Eifenbahmoagen, 22 Fiugzeugr.

Am 3. März wurden infolge Unterzeichnung
des Friedensvertrages mit Rußland die mill-
iärifehen Bewegungen in GroßsRnßland eingestellt.
�- Der Wassenstillstandsverirag mit Rnmänien
in von neuem formell unterzeichnet worden.
Die Rumänen haben unsere Bedingungen an-
enommen, der Abschluß des Friedensvertrages

i nur noch eine Frage von Tagen.
Auf die Bitte der sinnliindisehen Regierung

um militärische Hilfe nnd deutsche Truppen auf
den Aalandsinfeln gelandet.
N Von den übrigen Kriegsschanplätzen nichts
eues.

W. Teils. Berlin, 10. März. amtlich.
Eines unserer U-Boote hat im Sperrgebiet um
England 18000 BruttoReginertonnen Schiffs-
ranm vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
waren zwei Engländer, nämlich der bewaffnete
Dampser Dalswood, 2420 Brutto-Registertonuen,
mit 3000 Sonnen Kohle für die englische Flotte
in Scava {flotte benimmt, nnd der bewassnete
Dampfer Largo, 1764 Brntto-Reaistertonnen,
mit 2400 Tonnen Kohle für Velfast. Zwei
weitere Damvfer, darunter einer von 4000
Brutto-Registertonnen, hatten als Ladung Mafnt
und Del an Bord.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.
W. T.-B Berlin, 10. März. Ueber die

kürzlich in Kraft getretene Zwangsznteilung der
Lebensmittel sowie über ihre Ursache, die
U-Bootswirkung, schreibt die Sundap Times
vom 10. Februar: Das Volk kann nicht be-
greifen. warum die zu lange hinansgescbobene
Rationierung plößlich eingeführt wird. Dafür
muß die Admiralität verantwortlich gemacht:
werden. Sie hat den Umfang unserer Sei-ins-
verluste geheim gehalten, und in ben: Wünsche,
dem Feinde keine Anhaltspunkte zu geben, einen
gänzlich falschen Eindruck im Lande hervorge-
gerufen. Dem Durchftbnittsengländer wurde
nie die äußern wiehtige Tatsache mitgetelt, daß
nicht nur in der Welt eine Lebensmittelknappheih
sondern eine weit ernnere Knappheit in Schiffen
beneht, und daß wir nicht mehr auf die reichlichen
überseeischen Zufnhren rechnen können. von denen
wir in der Vergnngenheit lebten. Die U-Voots-
drohung hat M! au einer richtigen Gefahr
genaltet und wir find unlengbar in bisher nie
gekannter Weise auf unsere eigene Erzeugung
angewiesen.
Ein allgemeines Abzeichen für Ver·

wundeie und Kriegsiuvalidem
W. T.-B. Berlin, 9. März. Dem neuen

»Armee-Verordnungsblatt« entnimmt die ,,Kor-
respondenz Piper« folgenden Erlaß des Kaisers
an das Kriegsmininerinm Jeh will den im
Dienst des Baterlandes Verwundeten als be-
sondere Anerkennung ein Abzeiehen nach beifol-
gendem Muner verleihen. Das Abzeichen soll
die auszeichnen, die für das Vaterland geblutet
haben oder die im Kriegsgebiet durch feindliche
Einwirkung ihre Gesundheit verloren haben und
infolgedessen dienstunfähig geworden nnd. Das
Kriegsmtninerium hat das weitere zu veranlassen
und entsprechend meinen Weisnngen die näheren
Bestimmungen zu erlassen.

Großes Haupiquartiey 3. März.
Wilhelm. v. Stein.

W. TO. Berlin, 10. März. Der deutsche
Gescxtfitdte Graf Oberndorsf ist nach Bnkarest ab-re

W. T.-B. Berlin, 11. März. Wie die �Worin
deutfche Allgemeine Zeitung« hört, tritt heute
der für Finnland ernannte Gefandte Freiherr
von Brite! die Reise nach Finnland an. Der
zum zeitweiligen diplomatifchen Vertreter bei
der ukrainischen Regierung rrnannte Botschafter
a. D. Freiherr von Mumm begibt nch heute
nach Kiew.

Lokales.
i? Neunten. 11. März. Ortsgrup

Namslau des Deutschen Italien-Vereins. �
Schluß! Rath der Eröfsnungsanspraehe des Vor«
sihenden Herrn Beterinärrats Rissen wurde die
Tagesordnung in folgender Weise erledigt: Es
wurde der vom Schaßwart Herrn Oberbahns
afnnenten Bader aufgestellte Jahresberieht
durch den Beinßer Herrn Bürovorneher Sehwefel
verlesen. Versammlung erfuhr daraus, daß die
hiesige Ortsgrupve am Ende des vergangenen
Geschäftsjahres 230 Mitglieder zähle, unter ihnen
1 Ehrenmitglied. Seit der legten Hanptvers
fammlung hat die Ortsgrnppe durch den Tod zwei
Mitglieder verloren, die Herren KönigLHegemeisier
Müller in Dörnberg und Kaufmann Bagusche hier.
Das Andenken derselben, von welchen letzterer
auf dem Felde der Ehre gestorben, ehrten die
Anwesenden dureh Erheben von den Plänen. -
Die Vertrauensmänner der Ortsprupve � die S«
Herren Lehrer Baumgart�Deutsch Marchwiy
Anders-�Grambsehüß, Hillmann�Wilkau, Fröh-
lich�Roldau, Panor Siegert�Strehlitz und
Kaufmann Eckfteiwsstkarlsruhe �- haben eine
rege Tätigkeit entfaltet, wofür ihnen der Bor-
nand den herzlichnen Dank ausspricht � Die
geschäftlichen Angelegenheiten wurden in einer
Hauptverfammlnng und drei Vorstandsnszungen
erledigt. � Wie im Vorjahre, wurde auch im
abgelaufenen Geschäftsjahre wegen des Kriegs-
zustandes von besonderen Festliehkeiten Abstand
genommen, nur ein Familienabend und ein
Bortragsabend fanden statt, die sieh eines recht
guten Besuches zu erfreuen hatten. -- Mehrere
ans dem Felde zuriickgekebrte ehemalige Ver-
einsmitglieder nnd dem Vereine wieder bei-
getreten, nnb einigen Frauen vernorbener Mit«

das am Sonnabend, den 16. März im Saale des

iugendliehen Heldentenors Ernst GühlersMadke

glieder wurde infolge Weiterzahlnng der Bei-
träge; die Mitgliedsehast übertragen. -� Nach
dem vom Schatzwart Herrn Bader erstatteten de
Kasienberieht schloß die Jahresrechnung mit
einem Bestande von 771,80 Mark ab, wovon
700 Mark in Kriegsanleihe angelegt nnd. -
Herr Bader hob bei seiner Berichterstattung noch
besonders hervor, daß Frau Veterinärrat Rissen
der Ortsgrupve Ramslau 300 Mk. und außer·
dem 100 Mark direkt dem Alters· und Invaliden-
heim in Eclernförde überwiesen habe. Der Vor-
nand habe die Spende von 300 Mark ebenfalls
dem genannten Heim übermittelt. Als An-
erkennung für ihre segensreiehe Tätigkeit sei der
Frau Rat Rissen vom Prändium das Diplom
zum Ehrenwart und das silberne Vereinsab-
zeichen verliehen worden. �- Aus einer Druck-
sache konnte den Anwesenden gezeigt werden,
wie weit der Bau des Alters- und Invaliden-
heims in Eckernförde bereits vorgefchritten ist.
Schließlich erwähnte der Herr Sehatzmeiner
noch, daß der Flottenverein nicht nur für die
altersfchwaehen Seelente sorge, sondern auch
helfen will, jungen Nachwuchs heranznbildem
Er habe zu leßtgenanntem Zweck alljährlich
Freiftellen auf Sehulschisfen zu vergeben. �
Mit der Bitte, der Frau Rat Rissen nachzu-
eifern, insbesondere recht viele neue Mitglieder
zu werben und freiwillige Gaben für das Alters-
nnd Jnvalidenheim zu sammeln, schloß Herr
Bader seinen Kassenberielzr. -� Auf Antrag der
Rechnungsprüfer wurde dem Reehnungsleger
mit dem Ansdruck des Dankes Entlaltung erteilt.
� Hierauf wurde einstimmig beschlossen, Frau
Rat Rissen zum Ehrenmitglied des Vereins zu
ernennen. Jm Anschluß daran brachte Herr
Kaufmann Wechmann auf Frau Rissen in kurzen,
treffenden Worten ein dreimaliges Hoch aus, in
das laut eingenimmt wurde. � Nachdem u. a.
noch ein neues Mitglied aufgenommen worden,
wurde die Versammlung geschlossen. � Beim
Abnngen vaterländischer Lieder und anspreehenden
Munkvorträgen blieb ein Teil der Erschienenen
noch eine Zeitlang beisammen.

=  Jahressesi.! Auch in diesem Jahre
wurde im Barmherzigen Brüderkloiter das Fen
des Ordensstifters, des heiligen Johann von
Gott, durch einen feierlichen Gottesdienst be-

Raeh einer Predigt, die Herr P. Ließgangen. 
hielt, zelebrierte Herr Pfarrer Panernak ein
Hochamt; die Gesänge während des Amtes
wurden von den Schwestern und Jnquilinen
des Hauses ausgeführt. Die Kapelle zeigte aus
Anlaß des Tages reichen Blumenschmnch den
Gönner und Freunde des Hauses dem Konvent
zugewendet hatten.

-·§�  Theater.! Die Kindervorstellung:
»Prinzeß Dornrbschen« oder: »Der 100jährige
Schlaf« von Renbert am gestrigen Nachmittag
hat, gleich ihren Vorgängerinnen der zahlreich
erschienenen »kleinen Welt« viel Freude bereitet,

Spieler hatten aus die Auf-
sübrung dieselbe Sorgfalt verwandt, welche die
Abendvorstellnngen stets deutlich erkennen lassen.
� Am Abend ging gestern in Szene die große
Operettenpossu »Das LurnsweiluheM von
Mannstädt und Stessens, ein Stück von altem
Schrot und Korn, das überall seinen Zweit,
aufs angenehmifte zu unterhalten und die Sache
muskeln der Zuschauer in steter Bewegung zu
erhalten, erreicht. Es war dies auch hier voll
und ganz der Fall, die Heiterkeit wollte schier
kein Ende nehmen. � Die Titelrolle kreierte

P! Frau Glsela Unger, ne verstand es in jeder
Hinncht ausgezeichnet, Eva, die Frau des durch
Fleiß und Tüchtigkeit reich gewordenen tionditors
August Mampe darznnellem Letzterer wurde
ergbtzlich durch Herrn Frih Unger gegeben.
Sein jedesmaliges Auftreten löste nürmifche
Heiterkeit aus. Seine Schwester Dorchen wurde m
von Frau Weßnig nnb fein Miindel von Frl.
Jlse Wahl sehr nett gegeben. Einen schneidigen
nnd forsehen Stabstrompeter stellte Herr Sieg-
trieb Unger dar. Den schüchternen, zimperlichen
Wuppe spielte Herr Weßnig recht naturgetreu.
Reben diesen Vertretern der Hauptrollen ver-
dienen auch die der Rebenrollen anerkennende
Erwähnung. Alle Mitwirkenden lösten ihre
Aufgaben mit Hingebnng und Eifer. -� Auch
die vorkommenden Gesänge ge�elen ansnehmend,
besonders lebhaft beklaseht wurden: »Mein

aß ist ein Reiter-«, »Püppchenlied« und
»Blick mich an." � Sie Klavierbegleitung führte
mit großer Gewandtheit Herr Kapellmeiiter
Göbel� Eharlottenbrnnn aus, der und; in ben
Aktpausen wieder recht gefällige Stücke zu
Gehör brachte.

==  Besiihtiguug.! Das hiengePferdelazarett
wurde am Sonnabend vormittag von dem Jn-
spektenr der ErsaßsEskadronen des 6. Armeekorps
Herrn Oberftleutnant Freiherrn Knigge besichtigt.

�  Konzert in Grinnnls Haut! Wir wollen
nieht verfehlen, unsere verehrten Leser nochmals auf

«Grimm�s
Biolinvirtuosin Hertha Maske-schreitet nnd des

hinzuweisen. Wie wir hören, ist die Violins
virtuonn Hertha Mahkeisehreiter eine Schülerin

s berühmten Altmeiners Professor Joses
Joachim, während Opernsänger Ernst Gühlers
Maßke aus der Schule des ersten Bahreuther
Mimendarstellerh Königl. Kammersängers Julius
Lteban hervorgegangen ist. Das Programm in
sehr gesehmackvoll zusammengeseht und wird bei
der Mannigfaltigkeit des Gebotenen einem
Jeden etwas bringen. Zum Vortrag gelangen
unter anderem Violinkonzert G�moll von Bruch,
Romanze von Beethoven und Fuge von Campa-
gnoli für Violine. An Gesängen: »Grals-
erzählung« und ,,Lohengrins Abschied« sowie
Lieder von Wolf, Weingarten und Strauß etc.
Alles in Allem steht den Besnehern des Konzerts
ein genußreicher Abend bevor. Der Vorverkauf
findet in Toebe�s Buchhandlung natt. Räheres
nehe Anzeige.

�  Einatmung der SchneilzugsfahrpreifeJ
Eine kleine Ermäßigung der Sehnellzugsfahrs
preise dürfte der 1. April bringen. Die außer-
ordentliche Erhöhung dieser Preise muß wegen
der Betriebslage bestehen bleiben. Statt der
jezigen Verdoppelung will man, wie berichtet,
mit dem neuen Scarif am 1. April für die
dritte Klasse Fahrkarten zweiter ausgeben, für
die zweite solche erster und für die erste eine
Fahrkarte erster und eine zweiter Klasse. Wie
wir hören, ist dies das Ergebnis einer gemeine
famen Beratung.

Zur Bewirtfchaftnng der Frühkartoffew
Ein möglichst umfangreicher Anban von

Frühkartosseln in allen Gegenden, welche neh
dazu eignen, ist auch in diesem Jahre ganz be-
sonders geboten. Wie im vergangenen Jahre
werden die frühesten Sorten, die in Mistbeeten,
Treibhäusern nnd gartenmäßigen Kulturen g-
zogen nnd, von der Festsetzung eines einheitlichen
Höfipreifes für das Reichsgebiet nnd von der
öffentlichen Bewlrtsehaftnng, und zwar bis zum
30. Juni, ausgenommen bleiben. Mit dem 1.
Juli muß jedoch mit Rückneht auf die Lage
der Vorräte die öffentliche Bewirtfehaftung der
Frühkartofseln einsehen. Wie bereits früher
mitgeteilt, ist damit zu rechnen, daß im Monat
Juli der Höchnpreis für Frühkartofseln nirgends
unter 8 Mark für den Zentner festgeseht werden
wird. Um den großen Verschiedenheiten inner-
halb der einzelnen Anbaugebiete in der Ergiebigkeit
und in der Reifezeit der Frühkartosfeln gerecht
zu werden, ist in Ausncht genommen, die Landes-
und Provinzialkartoffelstellen wiederum zu er-
mächtigen, je nach den Verhältnissen in ihrem
Amtsbereiche mit Genehmigung der Reichs-
kartofselnelle eine Erhöhung des Jnlipreifes wie
im Vorjahre bis zur zulässigen Höcbstgrenze
von 10 Mark vorzunehmen und schon fett be-
kanntzugeben. Jn gleicher Weise soll vom"1.
August ab durch die Vorstände der Landes- und
Provinzialkartosselftelleiy in denen Erzeuger,
Verbraucher nnd Händler vertreten nnd  mit
Genehmigung ber iiieichltarto�el�elle!, unter
Berücknehtigung der örtlichen Verhältnisse der
Abbau der Kartosfelpreise mit der Maßgabe
vorgenommen werden, daß der Preis für Herbst·
kartoffeln am is. September erreicht ist.

Eiufuhr von Sämereien und« Gewürzen.
Wie bei vielen anderen Erzeugnissen hat neb

auch bei den Sämereieu für Gemüse nnd Futter-
kränter aller Art hiransgestellt, daß in der
gegenwärtigen Kriegszeit eine Regelung der Ein«
fuhr durch die bfsentliche Hand erforderlich ist.
Zu diesem Zweck nnd bereits vor längerer Zeit
die erforderlichen verwalttingsmäßigen Anord-
nungen ergangen und durchgeführt. Durch zwei
Bekanntmaehnngen im ReichssGefeszblatt Nr. 31

in Verfolg dieser Anordnungen die Einfuhr
der Klee- und Grassaat, des Futterkräutersamens
nnd des Samens von Rnnkel·, Wassers, Stoppel-
und Herbstrüben der Kontrolle der landwirt-
schaftliehen Betriebsnelle G. m. b. H. in Berlin,
diejenige der Gemüsesämereiem zu denen auch
Kohlrüben- Wruken!Samen und Möhrensamen
zu rechnen nnd, der Reichsnelle für Gemüse und
Obst unternellt worden. Die Kontrolle der
Reiehsgemüseneile in ferner auf die Einfuhr ge-
wisser Gewürzeartem die zur Konfervierung von
Fleisch· und Wurstwaren, Fischen und anderen
Konserven erforderlich nnd, ausgedehnt worden.
Durch die Regelung soll insbesondere erreicht
werden, daß einer übermäßigen Preistreiberei
auf den ausländischen wie inländisehen Märkten
und einer Uebervorteilung des Publikums durch
Anbieten minderwertiger Ware zu iibermäßigen
Preisen vorgebengt wird.

Druckfehlerberielztiguuzy 
Jn der Anordnung über Petroleeemvers
{auf vom b. d. Mis. Stadtblatt Nr. 19 Seite 4
mittlere Spalte, Zeile 20 von unten muß es
heißen: »bis spätestens 18. März d. J. vor-
anlegen:

gez. Dr. Cahnr,
LCUIIIUIUUVGIIIUIIO



iäetanutnnrndpntntg.
Nach § 120 der Gewerbeordnung sind bie Gewerbeunteri

nehmer verpflichtet, den Arbeitern unter 18 Jahren, welche eine
von  Staate als Fortbildungsschule anerkannte Unterrichtsanstalt
besuchen, hierzu die crforderlichenfalls von der zuständigen Be«
hdrde festzusctzende Zeit zu gewähren.

Juden: wir vorstehendes erneut zur bsfentlichen Kenntnis
bringen, machen wir die Arbeitgeber noch besonders darauf aus-
inetiimn, daß, wer der obigen Bestimmung zuwtderbandely nach
§ 150 Abs. 4 a. a. O. mit Geldstrafe bis zu 20 Mark und im
Unvermdgensfalle nett Hast bis zu 8 Tagen für jeden Fall der
Verlegung des Gesetzes bestrast wird.

Namslau, den 4. März 1918.
Der Magistrat

Oeffentliche Studturrordncteresitzuitg
Donnerstag, den 14. Niärz d. J» nachnn 5 Uhr.

B o r l a g e n :
Kenntnisnahme der Kassenrevistonsprotokolle für Monat
Februar d. J.

. Abtretung eines weiteren  scehsten! Morgens Wiese an den
Kreis zu Siedeletngszweckcm

. Zliichtbeteiligung an der Versammlung kreisangehdriger Städte
Schlesiens.

scbaffung einiger Btinke in der höheren Mädenschxila
Erhöhung des Betrages für Lehrmittel den findt. Schulen.
Vergebung der Armenstirga
Erhöhung des Dutzendvreises der Badeknrtem
Uebernahme der Vsskk �"� " � » &#39;�&#39; » für die Mit-
glieder der freiwilligen Feuerwehu
Erlaß der Miete für Benutzung der Turnhalle den Turn-
vereinen während des Krieges.

. Wahl der Heiliger für die Eis-·»- .� ·, �f�u...
Der St..k«:»--k - »

E. R de.
Namslau, den 4. März 1918.

Ausgabe der Zulagekparterr
für Schtrcn nnd Sstftrrrstnrbrttrrl

Es wird darauf hingewiesen, daß sämtliche« Personen, welche
eine Schwer- oder Schwerfiarbeiterzstilage  Butter, Brot und
Fleisckd beziehen, im Laufe des Monats einen neuen Antrag auf
Bewilligung der Zulagen dem Kreisausfchuß eitezureichen haben.
Eine Vescbeinigung bes Arbeitgebers ist beizufügen.

Diejenigen Personen, welche den Antrag nicht rechtzeitig
oder gar nicht einreichen, können vom 1. April ab die Zulagen
nieht mehr erhalten.

Die Arbeitgeber werden ersucht, nur in Fällen,
wo es sich wirklich nur Schwew oder Schwerstarbeiter
handelt, eine Vescheinignng ausznftelletn

Der Vorsitzende des Kreisausschnffeä
Sehnt, Landratsasmtsve waltet.

PPJIPPDNVP
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unt-Blau, den 7. März 19l8.
Verbot des freien Eier-Handels.

Es wird biet-mit nochmals auf den. § 2 um. 2 im: Kreis»
nnordnttng vom 23. Februar d. J.  Rreisblatt Nr. 9 Sei» 63!
hingewiesen, wonach es nicht gestattet ist, das; der Geflügel
haltet unmittelbar an den Verbrauch-r Eier gegen
Eiernearten verkauft.

Zuwiderhandlungen werden nach § 18 der obenertockthnten
Anordnung be�raft.

Der Kreisausschufk
St! h u r , Landratikauncsxm nmlter.

Nin-nisten. den 11. Miit 1918.
Marmeladen-Verteclitng.

Von: 16. b. Alls. ab kommt Aiarmelade zur Verteilung
auf Bezugabfehnitt 15 der Lebensmittelkartr. Es entfällt. auf
jeden Abschnitt 250 Grauen: zum Pfundpreis von 90 Pfg.

Die Bezugsabschnitte sind seitens der Betbraueher bis zum
15. b. M. bei den Htindlern und von diesen bis 16. b. Mut.
im Kreisausschußbiirv Langefiraße Nr. 1, I. Stock, Zimmer Nr. 4,
einzureichetn

Betpackungsmaterlal ist mitzubringen.
Der Kreisansschnsk

6a hu r , Landratsamtsve.wulter.

statt Karten. � -- « ««
Die Verlobung meiner

Tochter Charlotte mit
Herrn Zimmermeister

«

zniskzyitzksiekksijzksizcissp  Insekt-»F«teisässfezzyfsxkfhksHcbickexsAlexander Reigber, lllnrlnlln Illllnnr
llnxnnlnr Hnlnlnr

Verluste.

z. Zt. im Felde, beehre
ich mich hierdurch an-
zuzengen.
verw. Frau Maurermstr.

Olga Kittner.
Namslau, den 11.März

i... äliirnlamrn iiiti�iiaäil
empfiehlt II. Kristin. empfiehlt o. spitz.

. Bewilligung der Rotten für bauliche Veränderungen und An«

«  Sudermanwilbeudt

Am 9. März verschied nach kurzer Krank-
heit unser lieber, guter Vater, Schwieger- und
Grossvater

der frühere Schlossermeister

tin Kraker
im ehrenvollen Alter von 85 Jahren.

Dies zeigen tiefbetriibt an
Hundsfeld, den 9. März 1918

Karl Schulz
und Frau Marie geb. Kraker

nebst Enkelkindern.
Beerdigung Mittwoch nachm. 4 Uhr.

Sonnabend abend entschlief nach schwerem
mit viel Geduld ertragenen Leiden mein geliebter
jüngster Sohn, unser guter Bruder, der

Biirogehilfe

Friedrich Tröllsoh
im Alter von 21 Jahren.

In tiefem Schmerz zeigen dies an
Namslau, den 11. März 1918

die trauernde Mutter
Karoline Tröltsch

und Geschwlster.
Beerdigung Dienstag nachm. 3 Uhr vom Trauer-

hause aus.
.s-.--r-ke-·-.«-»s:-.-. x  «; «�. o«-- Isc·««"-,·.««

Volksbildungsverein.
Dienstag-» den 1»2. März. abends W« Uhr.

tm Gremmschen Saale

LichtbildeewVortrng
von Herrn Artur Gerlach, «

z. Zt. in Priscian:

Tätigkeit: und Japan.
Für unsere Mitglieder und deren Familienangehörige frei,

für Nikbtrnitglieder. soweit noch Raum verfügbar ist, gegen ein
Etntrittsgeld von 50 Pfg Der Vorstand.

Grimms Hotel.
Sonnabend, den I6. März Ists,

abends �I28 Uhr:

iirosses Konzert
der Violinvirtuosin

Hßllllil MälZliil-Sllllllillßl�, llrnslnn
und des jugendlichen Heldentenors

ElllSl lillillill-Miliziiß, Hannover.
Am Flügel:

Pianistin Ton! Floh, Breslau.
Vorverkauf in der Buchhandlung Ad. Toebe:

- I.�

· T Sperrsitz  num.! 2.50 M., I. Platz 1.75 M., II. Platz 1 M.,
Schülerkarten 60 Pfg.

H» An der Abendkasse: 3.�� 2.-, 1.25 M. u. 75 Pfg.

Theater in Namslau
jscslslkks Gasihaus.�_�.�.

Dienstag, den l2. März 19:8:
i Generalnndsrraßenjunga

Kostilmsschaiespiel in 4 Akten von Dr. Gcorg Töpfer.
DounerstagJen 14. März 1918:

sudermannsAbend !
fettes Benesiz für M. sinnt Steinbock.

Die Heimat.J
Schauspiel in 4 Akten » von Hermann Suderntanm

An Vorbereitung:
errang  ßreiffeufteitt.

iltitterfrlpauipiel.

tsäirtniinnxi neun Tktlsiirgtiennirt
auf das

,,Namslauer
Stadtdlatkc

Sechsundvierzigster Jahrgang.
- .:ztz.1x:::::7::.&#39;:; s. .

DasWiamslaicer Stadtblatt« bringt Leit-
artikel, die knapp und gcmeinverftändlich die laufenden
Tages-fragen Parteilos besprechen, eine politische
Uebcrfichh welche das Wissenswerte auf dem Ge-
biete aller Länder enthält, ausführliche lokale und
provinzielle Nachrichten.

Jnserate finden in dem ,,Namslauer Stadt-
Blatt" zweckentfprccheudc Verbreitung und
haben somit sicheren Erfolg.

Durch den niedriggestellten Preis von nur
1,50 Mk., mit Abtrag 1,65 Mk., durch die Post
bezogen 1,68 Mk» ist es Jedermann ermöglicht,
aus das ,,.Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Bestelltmgen auf das ,,Namslauer Stadt-
« Blatt" werden von allen Kaiserlichen Postanftaltem
», von der Expcditiotn Andreasäiirchstrasze 18, und
 von Frau Muntmert entgegengenommen, sowie in
z» Reichthal in unserem Zweiggeschaft Ring 72.
 NB. Gleichzeitig gestattet �el! die unterzeichnete
�j� Expeditiom die geehrten Abonnenten daraufaufnterksam
H; zu machen, das; das bis zum 25. jedes legten Quartals:
"; monats nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit
f. weiter behält.
i Hochachtungsvoll

s Die Expedition
des ,,Ttiamstauer Sluhl�lulles.�

Ferusprecher Nr. 224.

Sonntag nnd-Mittag wurden ans dem einge-
friedigten Gartenhiihnerhofe

2 Goldwyarcdottes-Henncn,
schwarx und braun gefiel-erst, wie Fast-neu, gestohlen.

20 Mark Belohnung
erhält, wer mir den Dieb nachweisen rann.

A. Haselhach.

Arbeiter:
sofort gesncht

Städtisches Gaswerk.

II� V- Heiraten: nln nnlnnn
Dzeuzwg ««12» d· M· Proneen..de�Wilhelnistraße. Ab«

«beu�dz sc« um. « tuholen in der Expein d. 58l.

llnnnlnersnnnlnnn. LehrlingTagesordnung: Mo« "b" spmk �im!�
Sabresbcridat, Ra�enbetlebt, R� Wachmann�

Wahlen, Sonniges.
Der Vorstand.

Beichte Anlcit z. Andern, Ver-
arb. und Beizen der

Tabakpslanze
zu Rauchtabat Preis 70 Pfg.
Samen, Prise 1 M., Dovvels
Vkssc  M· �G�
Rssrakli  Nbtd !·

10500 M.
ans �ebert 2. Hypothek
vom Selbstgeber auf ciu
Bäckerei - Grundstück in
Breslau gelacht.

Ofscttcn unter I.

Slnllllelzenlelrllnn,
Sohn achtbaeer  Eltern, mit
guten Schulkenntnissem sucht

llilliiifiilnnllnnnrnnnrni.
Suche zum sofortigen Antritt

einen jungen

Burschen J
oder Mädchen

zum Milchheranholetn

llnllnnni Hninlhnl.

Frauen500 an die Expedition
d. Pl. zur Gartenarbeit dringend

sei-W- blanken.


